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Philosophie
Verwünschtes Naturell!
Was soll das Lodern?
Steigt auch die Flamme bis
Zum Himmel hell,
Der Storf verbrennt,
Und auch dein Leib wird modern!

Was forderst du, Gesell?
Musst dich bescheiden!
Sonst gerbt die Welt,
Die böse, dir das Fell,
Anstatt dich froh
Nach deinem Wunsch zu kleiden.

Gib dich darum nicht laut
Und überlege:
Ein jeder trägt
Zu Markte seine Haut,
Und nur verschieden lang
Sind Zeit und Wege! Rolf

Dienst*
Erlebnisse

Leutnant: «Füsilier Strasser, wänd
Sie mol d'Mütze grad ufsetze. I wott
die cheibe Schlampperei eifach nümme

lyde. Was würde Sie säge, wenn
ich mini Mütze soo, soo schräg
ufsetze würd?»

Füsilier Strasser (lächelnd): «Zu Bi-
fähl, Herr Lütnant, das wär aber sou-
glatt!»

«I sött no schnäll e Brief hei-
schrybe, Hesch du mer en Unterlag?»

«Nei, aber nimm doch d'Wulle-
decki!»

Schiessausbildung, liegend. Der
Gefreite Gerber, der Oberspassmacher,
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Pflanzen^'1
Abvünrm>ue\ f\ « A

übt seit längerer Zeit «Ruhe». Der
Gewehrlauf steckt im Gras.

Leutnant: «Gf reite Gärber, wänn
Sie emol der Louf us em Dräck zieh,
Sie wänn wohl en Loufblähig?»

Gerber, ohne sich zu bewegen: «Zu
Befähl, Herr Lütnant, e Loufblähig!»

«Füsilier Ränfer, was heit Ihr i de
Patronetäsche? Wüsset Ihr nid, dass

me keini Zigarette, dass me usser de
Patrone überhoupt gaaar rein nüüt
darf drinne ha? Was heit Ihr z'lache,
Gfreite Gärber, heit Ihr üppen ou
öppis i de Patronetäsche?»

«Zu Befähl, Herr Lüttenant.»
«Was denn?»
«Luft!»

Nicht so schlimm
Was Kerl, du trocknest mein
Trinkglas mit meinem Taschentuch?!"

Nein, Herr Hauptmann, es ist
mein eigenes Nastuch "

(De Notenkraker)

«Gärber, hesch du mer e

Radiergummi?»

«Nei, aber e Sockehauter.»

«Warum hei mir ächt nume so wenig

Schtrou zum druffe lige? Me
gschpürt ja jede Chnoche!»

«Aebe drum, dass d'Ruggewürble
schön glych hoch usgrichtet sy!»

Leutnant: «Herrgottdonnerwätter,
Gfreite Gärber, was han ich Ihne vori
gseit, bim Gwehrschultere? Was isch
das hütt für ne langsami Schlampperei?»

Gerber: «Zu Bifähl, Herr
Lüttenant, das isch drum eine gsi mit
der Zytluppe.»

Scharfschiessen. Die Soldaten sind
fertig, und es schiessen noch die
Offiziere mit den Pistolen. Die Soldaten
dürfen zuschauen und kritisieren
natürlich fortwährend. Der
Kompagniekommandant hat das Pech, immer
entweder über oder unter die Scheibe

zu schiessen. Eben ist er wieder am
Zielen. Füsilier Seiler ruft aus dem
Hintergrund: «Houptme Chrischte
Null, Houptme Chrischte Null, Houptme

....!» Der Hauptmann zielt ruhig
weiter und ruft, ohne sich stören zu
lassen: «Sie sind en fräche Chäib,
Füsilier Seiler, en fräche Chäib sind
Sie, Füsilier Seiler, en frä .» Päng!
Der Dreck spritzt in die Höhe vor
der Scheibe, und die ganze Gesellschaft

lacht. «Sie sind en fräche
Chäib, Füsilier Seiler» sagt der Hauptmann.

«Zu Bifähl, Herr Houptme,
aber i ha haut doch Rächt gha!» gibt
Seiler kleinlaut zurück.

«Het mer eine nes Briefcouvert?»
«Schick doch dy Brief im

Brotsack!»

«Wird das ächt em Linder i ds

Dienschtbüechli ytreit, dass er i der
Chischte gsi isch?»

«Nei, aber är berchunt es Gitterli
Uf e Hnggi Ermel!» Brummbär

Wir hatten einen Krötenstecher
von Korporal, der schikanierte uns
wo er nur konnte. Dass uns dabei
manchmal die Galle überging, ist kein
grosses Wunder. Ich jedenfalls nahm
mir vor, ihm bei der ersten besten
Gelegenheit einen Denkzettel an
seine gute alte Militärzeit zu geben.
Aber wie das anfangen?

Pünktlich, jeden Morgen um sechs

Uhr, wanderte unser Korporal auf
die Toilette. Diese befand sich über
einem Bache. Zwei Drahtseile waren
über den Bach gespannt, und darauf
stand eine Bretterbude. Es war an
einem nebligen Morgen; ich stand
hinter den Büschen am anderen Ufer,
die Wache, konnte mich unmöglich
sehen.

Unser Korporal wandert wie
gewöhnlich auf das Häuschen zu, lok-
kert den Hosengurt und verschwindet

in der Toilette. Ich warte jetzt
noch einen Augenblick, dann halte

ÜBltRE jiuS W
r\

4

Verwünschtes klsturell!
Vl/ss soll clss Lodern?
8teigt suck âie LIsmme ois
?um Himmel kell,
Oer 8to!î verbrennt,
Dnd suck clein Leib wird modern!

Vi/ss iorderst du, Deseil?
Nu88t dick kesckeiden!
8on8t gerbt die Vl/elt,
Oie bÜ8e, dir ds8 Leli,
^nststt dicb !rob
lXsck deinem Vl7un8cb zu kleiden.

Oib dicb dsrum nicbt laut
Kind überlege:
Lin jeder trügt
Tu Nsrkte seine Dsut,
Kind nur verscbieden isng
8ind ?eit und »l/ege! k.oik

Leutnant: «bÜ8Üier 8tra88er, wand
8ie moi d'Nütze grad uk8etze. I wott
die cbeike 8cbiampperei eikacb nüm-
me ivde, Vl/s8 würde 8ie 8äge, wenn
icb mini Nütze 800, 800 8cbräg uk-

8etze würd?»
Kü8ilier 8trs88er siäcbeindj: «z^u Li-

käbk, blerr Lütnant, da8 wär sker sou-
glatt!»

«I sött no scknâll e Lriek bei-
sckrvbe, klesck du mer en Dnteriag?»

«Klei, sker nimm dock d^uiie-
decki!»

8ckies8ÄUskiidung, Kegend. Oer De-
kreite Derber, der Dberspassmscber,

->?r unà^'-

ükt seit längerer z^eit «Luke». Oer
Dewebriauk steckt im Dras.

Leutnant: «Dkreite Därber, wänn
8ie emok der kouk us em Oräck zieb,
8ie wänn woki en Loukbkäkig?»

Derber, okne sick zu bewegen: «z^u

Lekäkk, kierr Lütnant, e Loutkiäkig!»

«LüsiKer Länker, wss keit Ikr i de

Lstronetäscke? Müsset Ikr nid, dsss

me keini Zigarette, dass me usser de

Lstrone überboupt gssar rein nüüt
dsrk drinne Ks? ^X/as keit Ikr z'iacbe,
Dkreite Därber, beit Ibr üppen ou
öppis i de Lstronetäscbe?»

«?u öetäbl, Herr Lüttensnt.»
«Vi/ss denn?»
«bukt!»

bliebt so scbiimm
Wss Kerl, clu trocknest mein
Lrinkxlss mit meinem Lsscken-
tuck?!"

Kein, I-lerr rtsuptrnsnn, es ist
rnein eixenes iXsstuck!"

(De I^otenkrsker)

«Därber, bescb du mer e Lädier-
gummi?»

«tVei, sber e 8ockebauter.»

«V^arum bei mir äcbt nume so we-
nig 8cbtrou zum drukke bge? Ne
gscbpürt js jede Lbnocbe!»

«^.ebe drum, dass d'Luggewürbis
scbön givcb böcb usgricbtet sv!»

keutnant: «Ilerrgottdonnerwätter,
Dkreite Därker, was kan ick Ikne vori
gseit, Kim Dwekrsckultere? ^X/as isek
das kütt kür ne iangsami 8ekiamppe-
rei?» Derker: «z^u öikäki, Derr
küttenant, da8 i8ck drum eine g8i mit
der z^vtiuppe.»

8ckark8ckie88en. Oie 8oidaten sind
tertig, und es sckiessen nock die Dtki-
ziere mit den Listoien. Oie 8o1daten
dürken zusekauen und kritisieren na-
türiick kortwäkrend. Oer Kompagnie-
Kommandant kat das Leck, immer
entweder üker oder unter die 8ckeike

zu sckiessen. Lben ist er wieder am
vielen. LüsiKer 8eiier rukt au8 dem
Lintergrund: «Douptme Lkrisckte
klull, Douptme Lkrisckte kluil, Doupt-
me .!» Oer Hauptmann zieit rukig
weiter und rukt, okne 8ick 8tören zu
la88en: «8ie sind en kräcke Lkäib,
LüsiKer 8eiier, en kräcbe Lbäib 8ind
8ie, LüsiKer 8eiier, en krä .» Läng!
Oer Oreck 8pritzt in die Höbe vor
der 8cbeike, und die ganze Deseii-
8cbakt lacbt. «8ie sind en kräcbe
Lbäib, LÜ8Üier 8eiier» 8agt der blaupt-
mann, «z^u Litäbl, Derr Douptme,
aker i ka kaut dock Läckt gka!» gikt
8eiler kleinlaut zurück.

«klet mer eine ne8 Lriekcouvert?»
«8ckick dock dv Lriet im Lrot-

8ack!»

«V^ird das äckt em Linder i ds

Oienscktküeckk vtreit, da88 er i der
Lkisckte gsi isck?»

«Klei, aker är kerckunt es DitterK
uk e Knggi Lrmei!» Lrummb-ir

Vi^ir kalten einen Krötenstecker
von Korporal, der sckikanierte uns
wo er nur konnte. Lass uns dabei
manckmai die Daiie ükerging, ist kein
grosses V^under. Ick jedentails nakm
mir vor, ikm kei der ersten besten
Deiegenkeit einen Denkzettel an
seine gute aite Niiitärzeit zu geben.
^.ber wie da8 anlangen?

LünktÜcb, jeden Norgen um secbs

Dbr, wanderte un8er Korporai auk

die Loikette. Die8e kekand 8ick üker
einem Lacke, z^wei Drakt8eike waren
üker den Lack ge8psnnt, und darsuk
8tand eine Lretterkude. L8 war an
einem nebligen Norgen? icb 8tand
binter den Lüscben am anderen Dker,
die ^X/acbe, konnte micb unmögiicb
seben.

Dnser Korporal wandert wie ge-
wöbniicb aut das Däuscben zu, iok-
kert den Dosengurt und verscbwin-
det in der Loiiette. Icb warte jetzt
nocb einen Augenblick, dann baite
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